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 A narrow street in the historical center of Basel became 
a no go area because of a big building from the 1960ties 
which faces the street with its backside. The empty concrete  
surfaces became a hot spot for the local graffiti scene.

 In the context of the renovation of the building artists were 
invited to propose interventions that would prevent further 
tagging.

 
 In regard of the structural problem (backside of a building, 

no people passing by) we proposed an intervention which 
includes the fact, that there will be tags all the time, also in the 
future. 

 The concrete front of the building has a vertical structure and 
follows classical principals of architectural modernity. There 
is no distinction between the ground floor and and the higher 
floors, as it exists in most of the buildings in town.

 We decided to add this horizontal separation by a 80 meter 
long glass frieze with a classicist decor.

  There is now a basement which will remain an anarchic 
graffiti zone. The rest of the front with its aspect of classical 
modernity is optically seperated from it.

 The frieze seperates and links the two part by the same time 
and its motivs are not classicist by the second view. They 
represent skaters and objects out of the world of urban 
subculture as well. The german text „LEERE AESTHETIK“ 
means empty aesthetics or emptiness and aesthetic. It‘s open 
to you where you want to refer it to.



LEERE AESTHETIK 

Glasfries an der Schulhausfassade Steinenbachgässlein, Basel
Verbundglas mit Siebdruck je 404x102cm, Fassadenlänge 80m, 
realisiert November 2005, Kunstkredit Basel Stadt

Voraussetzungen

Das Steinenbachgässlein ist ein städtebaulich toter Winkel. Als 
enge Gasse ohne Wohnhäuser und mit nur wenigen, nachts 
geschlossenen Geschäften, wird es von Passanten gemieden. 
Die kalt rationalistische Architektur der Bauten, vorwiegend 
aus den 70er Jahren lädt nicht zum Verweilen ein, bietet 
hingegen eine Oberfläche für Aeusserungen von Lust und Frust, 
vorwiegend in Form von Graffitis. Wie können Tags und Grafittis 
in die Gesamtsituation so einbezogen werden, dass sich diese 
verbessert? 

Die Existenz des Steinenbachgässleins wird vom Baukörper 
des Schulhauses ignoriert. Der Fassade fehlt die für ein 
innerstädtisches Bauwerk typische zweigeteilte Struktur. Es 
gibt keine Unterteilung in ein den Passanten zugewandtes 
Erdgeschoss und in einen Teil der darüberliegenden Stockwerke. 
Sie bildet mit ihrer Betonung der Vertikalen statt dessen eine 
Einheit, eine Gebäuderückseite, welche an eine Grünanlage, an 
einen Hinterhof o.ä. angrenzen müsste.

Situation 2004



Grundkonzept

Die optische Unterteilung der Fassade durch die Betonung der 
Horizontalen entschärft diese Situation. Der Fries zieht sich auf 
der Höhe des ersten Stockwerkes über die Länge des ganzen 
Gebäudes. Er unterteilt die Fassade in zwei Bereiche, den auf 
Passantenhöhe, welcher weiterhin besprayt werden wird, und 
den oberen Teil, mit seiner kühlen Betonarchitektursprache der 
70er Jahre.

Die Vermischung klassizistischer Elemente mit den beiden 
Skatern, sowie der repetierte Text „ LEERE AESTHETIK“ schafft 
eine Verbindung zwischen der anarchischen Welt der Graffitis 
unten und der kühlen Strenge der Fassade oben und sorgt für 
Irritation.
Der Rapport ist auf die Abstände der Fenster, bzw. Betonsäulen 
abgestimmt.



Material

Email-Siebdruck auf Bauverbundglas, mit Aluprofilen leicht er-
haben an der Fassade befestigt, nimmt die Sprache zeitgenös-
sischer Glasarchitekturen auf und korrespondiert mit der roten 
Glasfassade des Nachbargebäudes.
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